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leben“ Hıer gyelıngt wieder, Theologıe auf das täglıche Leben hın transparent
machen. So wırd neutestamentliche Theologıe geistliıcher Lektüre w1e die Pau-
Iusbriete selbst. Die Verkündıigung: Das Gehemnıiıs seıiner Verkündigung ISt, da  1 CC
Paulus nıcht u Darsteller seıner Gedanken“ wird, sondern eın „Herzensgespräc
MI1t seınen Hörern un Lesern be INNtT (149; 1:365; 160 F£ ); das 1M „Erweıs des elstes
un der Kraftt“ seıne gesamtle „Le ensleistung“ konzentriert Freilich MuUu. (1a

sıch 1er davor hüten, die Verkündigung stark 4US dem Wesen des Glaubens de-
duzıeren, da Ja gerade Paulus deutlich wiırd, da{fßs esondere Berufungen ZUTF

Verkündigung gibt (1441.) Und uch für seıne Verkündigung gılt nıcht „uneinge-
schränkt”, da{ß S1e seıne Hörer „miıtten 1Ns Herz trat” (147; KRöm 0,26{.) Der
7Dhenst: Durch seıne „Lebenstat” reitt 1n Paulus die NCUC Lebensgestalt” apostolischer
Existenz, dıe mıt Hılte der „Motivwelt des Theaters“ als „Schauspıiel für (sott und
dıe Menschen“ verdeutlicht. So w1e 1n seıner Eschatologıe den Akzent VO eıiner
„Naherwartung” auf dıe räumlic! weltweıte Sendung verlegt (Z£9 f), öffnet sıch
durch seın ‚Allen-alles-Werden‘ der YaNzZCH Menschheıt In Raum und Zeıt. „Der
Atem der Weltgeschichte“ weht durch seıne Worte hindurch. Seine „Miıssıonsreıisen,
die ıh dennoch nıcht einem Manager werden lassen, sondern ZUuU „Vater der CS
meınden‘, tühren iıh 1n eınen „unablässıgen Kampf”“ und machen ihn nıcht Eerst ın der
End ase J „Gefangenen Christı“ Dıie Dokumentation: Überzeugend
WIr zunächst die briefliche Fixierung der Botschaftt als „Notlösung”, deren renzen
Paulus wohl bewulfit9 aufgezelgt, bevor die „Chancen“ dieses Mediums hervor-
gehoben werden. Hıer und bei dem Thema „Geıst un: Buchstabe“ 1sSt autf seinem

eradezuureigensten Gebiet un: vermiıttelt wertvolle Hınweise. Inhaltlıch wartiet INan

beı der Lektüre und ebenso: 247) auf eıne Querverbindung Zzu Thema ‚C rıft un
Tradıtion‘. Das Vermächtnis: Obwohl Paulus, W as seıne Gegenwartsnähe betrifft,

den „tragenden Gestalten des Christentums traglos die Spitzenposıtion e1in-
nımmt“ (233); steht doch „der Gegenwart och bevor“ Dıiese Auslegung für
unsere Zeıt könne „MIt rein wissenschattlichen Miıtteln nıemals in irgendeıine Form
VOoO Sicherheıit verwandelt werden“ (242 Kuss) In der Tlat War Paulus nıcht Nnur eın
„prophetischer Apostel”, kann uch NUur durch den gyleichen prophetischen Geılst
ur uUuNnseTeE Zeıt erschlossen werden. So lıegt seın eigentliches Vermächtnıis, dıe .  D

fürchtete rengkraft” alle „Immunisierungstendenzen ” ın dieser personalen
Heraustor 1U ZzU „Entdecken“ seiıner Botschaft. Freilich ründet 1es letztliıch

att des Paulus eröft-darın, da uch eute eıne (zottestat NC den Zugang ZUTr Botsc
neL Auft dieses personale, geistgewirkte ET RE  Ereign1s richten sıch die abschließenden
„Anfragen“: „Können WIr och lauben?“ „Wohin tührt der christologische Disput”
et|  C Um dem Vorwurt der „Unb  5ewohndbarkeıt der theologischen Systeme “ gE-
hen, wırd dıe Theologıe NC auf die „Predigt” lauschen müssen, der „nıcht Nu die
Rolle eiıner adaptierenden Vermittlung dessen zukommt, W as die theologische For-
schung den ellen entnahm und argumentatıv aufbereıtete“, sondern die als 95 mY‘
stisches Sprac ereign1s“ iıne „Erinnerungsfunktion hat, vergleichbar der lıturgischenh
Anamnese be1 der Eucharistieteier“ (ZAU f.) Man möchte neben der Katechese och
NENNECN.: Modelle christliıchen Lebens, Glaubenszeugnisse nd Gespräche der gr
meınsame geistliche Schriftlesung, in der der Theologe VO den anderen Ghiedern der
Kirche lernt. Das Zeugnıs des Paulus kommt Ja erst dort voll Zzu Tragen, der
Hörer/Leser uch seınerseıts ZU personalen Begegnung bereıt 1St. Diese ber SC-
chieht nıcht 1m Reden ber Gott, sondern NUur 1n der Anrede: ‚Wer 1STt Du Herr”?‘
Iso 1m Gebet. Zu diesem 1el führt mit dem Zeugen Paulus uch seın Interpret.

Baumert

Eschatolo 1€e und Friedenshandeln. Exegetische Beıträge J. Frage
christlıc Friedensverantwortung. Miıt Beıträgen “O  x Zuzu.a. (Stutt-
garter Bibelstudien 101) Stuttgart: Katholisches Bibelwerk 1981 214
Dıe vorliegende Studıe verdient den NECUECTECN Beıträgen ZUr Friedensfrage aus

biblischer Sıcht besondere Beachtung. Der Hauptgewinn lıegt darın, dafß S1e 1m Rah-
men eınes größeren interdiszıplınären Projekts der „Forschungsstätte der Evangelı-
schen Studiengemeinschaft” (FEST) 1n Heidelberg entstand, das seit ber Jahr-
zehnt läuft und bereıts beachteten Er ebnıssen gelangt ISt, namentliıch der 5So$s
„Nullhypothese”, die Frieden dynamiısch „Prozefß der Miınımilerung VO Not, (3e-
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alt und Untreiheit“ (vgl. beschreibt. Ausgangspunkt der exegetischen Studien WAar
die Frage, ob un: 1ewelt Eschatologie, Erwartung eiınes zeiıtwendenden Han-
delns Gottes, und Friedenshandeln VO  — Christen mıteinander in Eıinklang T1N
1St (vgl Ot5 Damıt erhält die vorgelegte Arbeıt neben dem aktuellen uch eınmatıisches Element.

Ausgewählt werden Z Beleuchtung der angedeuteten Spannung zwiıischen „Escha-
tologıe un: Friedenshandeln“ Schritten un: Schichten aus dem Alten und Neuen S
‚9 In denen die Wechselbeziehung zwıschen e1It- und Heılsverständnıis beson-
ers deutlıch SA Ausdruck kommt. Kegler ze1l zunächst den Propheten Mı-
cha; Jesaja un DeuterojesaJa, WwW1€e unterschiedlic Zukunttserwartun uch die
prophetischen Handlungsanweisungen bestimmen: während Miıchas ünftige Ge-
richtsansage keinen Platz mehr für ınnergeschichtliches Handeln läfßt, xibt Jesaja in
seiıner prophetischen Mahnrede och der Umkehr Raum, und DeuterojesaJa kann be-
reıts „geschehene Vergebung als Eröffnung VoO  e Zukunft“ 41) ANSaSCNH. Neben dıe
Mınımierung VO  w Not, Gewalt und Untfreiheit trıtt l1er bereits dıejenıge VO  — „Angst
un Resignation“ (46); wobeıl sıch bereıts ein Spezifikum christlichen Friedensver-
ständnisses ankündıgt. Für den Bereich der Apokalyptik stellt Lampe den Jüdı-schen Danıelapokalyptiker und den christlichen Seher der Johannesoffenbarung eiın-
ander gegenüber. Was den anlangt, kann seiıne Option als „anachoreti-
scher Gewaltverzicht” 76) gekennzeıchnet werden, 1m Gegensatz anderen trö-
MUNSCH zeıtgenössischen Palästina diıe Makkabäer der die Gruppe, dıe hınter
dem Flugblatt der ersten Spalte der Krıe srolle VO Qumran stand) uch für ıh
steht Iso die Miınımilerung VO Angst un Schuld 1m Vordergrund 74) Hıer unter-
scheidet sıch nıcht wesentlic VO Johannesapokalyptiker, für den galt: „Gewalt-
verzicht ber damıt uch Verzicht auf Minderung VO Unfreiheit“ 96) Neu un:
anders 1STt l1er die „Ethik der ÜNOLOVT] (Ausharren)“ 95) als Leiden für un MmMIt hrı-
STUS 96) Hoffmann versucht das Verhältnis VO „Eschatologie un: Friedenshan-
deln In der Jesusüberlieferung“ bestimmen. Konkret geht VOT allem die
älteste Gestalt der Jesusüberlieferung 1ın den synoptischen Evangelıen. Voraussetzungschalomgemäfßßen Handelns 1St dıe Präsenz des kommenden Reiches als Handlungser-möglichung in der Gegenwart. Gewalt ann dadurch gemindert werden, da{fß für
den Christus Glaubenden eıne „Vorgabe der Güte  b xibt die ELW ın der Auf-
forderung der Ber predıigt Gewaltverzicht un: Feindesliebe azu befähigt, demon-
stratıv auf den an 6171 zuzugehen un: ihn aus seiner Bahn der Gewalt werfen

131—134). Die Selıgpreisungen der Berg redigt zeıgen Jesu „ständige Grenzüber-S  (vreitung auf den Menschen ın Not, In Isolatıon, In der Diffamierung hın“
Sprüche VOoO Dienen un Herrschen verweısen auf die durch die Gottesherr-

schaft ermöglichte „Überwindung der Herrschaft VO Menschen ber Menschen“
Dıie Zukunftsaussagen haben bei alledem tunktionale Bedeutung: ihre iınhaltlı-

che Forderung 1St bestimmt VO dem, Was 1e Gegenwart der Basıleia Jjetzt verlangt.“Charakteristisch tür christliche Eschatolo 1e ıIn iıhren ersten Ausprägun im
außerpalästinischen Raum 1St der „charısmatıisc Antan miıt dem 1e VO

Jesus ermöglıchte CUEC Lebensweise In der Gemeinde gele un erlebt wiıird auf dıe
ach Hoffmann Jesu Verkündı un och nıcht ausgerichtet Wa  S 147)

Für das Verhältnis VO „Ese atologıe un Friedenshandeln bei Paulus“ stellt der
Herausgeber Iuz die Christologie als Miıtte un: Motiıv der paulinıschen Ethik her-
aus uch beı Paulus besitzen Zukunftsaussagen keinen eigenen Stellenwert, sınd viel-
mehr der Chrıistusverkündigung untergeordnet: s1e helfen den eschatologischen Cha-
rakter der Auferstehung wahren un verhindern eın Überspringen der Gegenwart 1n
vorschnellem Enthusi:asmus Dıie paulinıschen Anweısungen beı konkreten Kon-
tliktfällen 1n den (Gemeılinden (sozıale Not, ELWa der Jerusalemer Urgemeıinde, Sklave-
rel, Erfahrung VO  $ Gewalt beı Streitigkeıiten Gemeindemitgliedern) zeıgen, da
dıe Mınımlerung der Elemente irdischen „Unfriedens“ kein selbständi 1e] paulını-schen Redens un: Handelns 1St: „Sıe verblassen alle der Perspe tive des SıegesChristi Von menschlichem Minımierungshandeln 1St überhau nıcht die ede.“

In der Linıe seınes Paulusbeıtra ftafßrt Luz ann uch 1e Gesamtergebnisseder Studıie S  9 Was ler nıcht wıederholt werden soll Dıie Vor-
züge der 1er NUu Sanz kurz skızzıierten Arbeıit eingangs bereits angedeutetworden. Einzelheiten bedürfen sicher der UÜberprüfung. SO erscheint die Bedeutungder weısheitlichen Weltsicht für Jesu (eschatologisches) Zeitverständnis dem Rezen-
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senten zweıtelhaft (vgl 126) Für Paulus mu{fß gefragt werden, ob nıcht seıne kritische
Sıcht der Sklavereı sechr heruntergespielt wırd, WEenNn Gal S hne eingehendere
Begründung als /Zıtat eıner VO  e Paulus vorgefundenen enthusiastischen Meınung dar-
gestellt wırd (vgl 172) Wıchtiger erweılst sıch die unterschiedliche Bewertung VO
Kırche/Gemeinde als Handlungsraum be]1 Hotfmann eiınerseılts, Luz anderseits

1er außerst zurückhaltend, Oort 1e] stärker bejaht. (Hıer 1St durch die Beschrän-
kung auf dıe Jesusüberlieferung der synoptischen Evangelıen bereits eine ZEWISSE
Vorentscheidung uch für das Verständnis der Bergpredigt getroffen. Man vergleiche

Cesu ZUdamıt jetzt ELW Lohtfink: Der ekklesıiale 1tz 1m Leben der Aufforderun
Gewaltverzicht (Mt 5,39b—42/Lk 6;291 162 1982 236—253). Schlie ch stöfßt
uch iıne solche, miıt Blick auf andere Diszıplinen erarbeıtete, Bibelstudie auf dıe
renzen ihres Faches ELW angesıichts der heutigen Problematik Abschrek-
kung: ehrlicherweise darauft abschliefßend hingewiesen haben, gehört nıcht den
geringsten Vorzügen dieser beachtlichen Studie (vgl 212-214). Beutler

) Das Blassısche Judentum. Kultur und Geschichte der abbinı-
schen Zeıt (70 n.Chr. bıs 040 n;:Chr;) (Beck’sche Elementarbücher). München:
Beck 1979 271

L Der Talmud. Eınführung Texte Erläuterungen. Mün-
hen Beck 1982 324

Strack, Hermann E, /Stembergzer, Günter, Einleitun In Talmud UN. Mı1ı-
drasch (Beck’sche Elementarbücher). völlıg NC  ar bearb Au lage. München Beck
19872 341
Aus den beıden erstgenannten Veröffentlichungen wiırd erkennbar, WI1e gründlıch

un umtassend der Wıener Judaist (sünter Stemberger seine Neubearbeitung VO
ermann Ludwıg Stracks Einleitung In Talmud und Miıdrasch vorbereıtet hat. Dazu
wäre och verweıisen auf die 1977 erschıenene „Geschichte der jüdıschen Lıtera-
tur als weıtere Vorarbeıt.

Dem 1er anzuzeıgenden Werk Das Blassısche Judentum stellt St ine TOSramma-
tische Einführung (9—-1 V'  r ın der die vorzunehmenden Korrekturen un: Um-
akzentulerungen # gegenüber der lange eintlufßsreichen Darstellung VO
Moore, udaısm In the Fiırst Three Centurıies of the Christian Era 1—111, Cambrid C;,
Mass., /—-1 anzeıgt un: die Ausgrenzung der behandelten Zeıt zwıischen
Tempelzerstörun (70 n CHht) und der Verlagerung der entren des Judentums VO
Palästina un Ba ylonıen ach Nordafrıka und Europa 1m 1LJb begründet. In e1-
N eıl o1bt St einen geschichtlichen Überblick (15—53) über wichtige Ereijgnısse,
die die Juden 1n Palästina und Babylonien betrafen, un: ber innere Entwicklungen
des Judentums In diesen Ländern während der ausgegrenzZten Zeıt. Der eıl „Die
Organısatiıon des rabbinischen Judentums” (54-125) eröÖörtert dıe Institutionen des Ju
dentums 1m Jahrtausend I Chr In Palästina Sanhedrin und Patrıarch, ın Babylo-
1en der Exilarch; Gerichtsbarkeit, Rabbinen, Synagoge, Schulen un: Akademıen.
Eın eıl „Dıie relıg1Ööse Weltr der Rabbinen“jumschreıibt VO den rabbinı-
schen Texten her dıe rägenden Grundvorstellun dieser Gru des Judentums,die sıch EerSst 1m Lauf Jhh als ma{ßgeblich durcTZESELZL hat für großen
'eıl der den repräsentativ geworden IST. St. stellt die rabbinısche Konzeption der
schriftlic und mündlıchen Tora, die gleichursprün ıch aIin Sınal geoftfenbart
selen, und der Überlieferung dar, erläutert Halakha Haggada und die abbinı-
sche Hermeneutik un zeıgt die Zuordnung der jüdıschen Mystık, die VOT allem
(Gen („Schöpfungswerk”) un: Ez („Thronwagenwerk”) anschliefßt, Z Zentrum
der rabbinıschen Bewegung. War uch schon der eıl den rabbinıschen Stilısıerun-
SCH der geschichtlichen Entwicklung gegenüber krıitisch, versucht besonders der

eıl „Der kulturelle Rahmen“ (  — die zahlreichen Faktoren erfassen, die
das tatsächliche Leben der jüdischen Gemeıinschatten bestimmten. St behandelt wich-
tıge Zeugnisse der einflußreichen Auseinandersetzung mi1t der griechischen Bıldung.Iranıschen Einflüssen auf das rabbinische Judentum jedoch ıllıgt keine rößere
Bedeutung Dıie Trennung des rabbinischen jüdıschen Zweıges ON den hristen
un: die egenseıtigen Wırkungen dieser wachsenden, weıthin teindlichen IM-

steJl St allerdings durchgehend aus rabbinısch-jüdischer SIC dar Von der Be-
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